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Vorwort


2002, es war im Alltag, wieder hatte eine Zahl die Macht ergriffen, hatte eine Attacke auf das Leben unternommen, hatte die Führung des Verstands übernommen, Wahrheiten diktiert, dem Geschehen die Richtung gegeben. Den exakten Auslöser weiss ich heute nicht mehr, doch die Erkenntnis damals musste einfach niedergeschrieben werden. Die Erkenntnis, dass die Zahlen als Zahlen allein eine starke Macht auf uns ausüben, dass ihr Einfluss auf uns Menschen alltäglich ist. So entstand 2002 das Buch «Die Macht der Zahlen» innerhalb von ein paar Stunden; in einem Mal hastig niedergeschrieben, ohne Nachlesen, geschweige denn ein Lektorat. Die Botschaft musste einfach raus, nur das war wichtig. Satzstellung und Schreibfehler waren mir egal. Es entstand eine Fassung mit wenigen Kapiteln, jedes Kapitel mit nur wenigen Sätzen; mit diesem kleinen Büchlein war damals für mich gesagt, was gesagt sein musste.


20 Jahre habe ich diese Fassung am Heimdrucker ausgedruckt, gefaltet und mit dem Tacker zusammengeheftet. In all diesen Jahren habe ich die kleinen Büchlein verschenkt, Jahr für Jahr drei bis fünf Exemplare. Bei einigen Beschenkten kam das Geschenk, der Gedanke an, bei einigen stiessen meine Überlegungen und Worte auf Ablehnung. Doch immerhin, das darf gesagt sein, löste «Die Macht der Zahlen» bei allen Lesern und Leserinnen ein Staunen und ein Schmunzeln, wenn nicht sogar ein Lachen aus.


20 Jahre schwebten das Thema wie auch das Buch immer wieder durch mein Leben, manchmal wurde ich auch von Lesern oder Leserinnen darauf angesprochen, wobei ich mich oft gar nicht daran erinnern konnte, dass ich ihnen das Buch gegeben hatte. In all diesen Jahren aber wurde ich nie darauf hingewiesen, dass das Thema sonst wo bereits abgehandelt oder sogar als neue Perspektive in irgendeiner Form behandelt oder veröffentlicht wurde. Es kann durchaus sein, dass mir das einfach nicht zu Ohren kam. Es kann aber auch sein, dass das Thema einfach zu weit hergeholt ist, die Aussagen halt doch zu willkürlich, zu selektiv sind. Denn eines will ich gerne zugeben: Die Aussagen lassen sich nicht in einer Konklusion abschliessend und konsistent festhalten.


Aber was ist, wenn es doch ein ganz anderer Grund war, weshalb das Thema bis jetzt nicht aufgegriffen wurde? Weil niemand sonst die Macht der Zahlen erkannte, weil wir Menschen die Macht der Zahlen kaum wahrnehmen, weil wir diese Macht so stark internalisiert haben und sie daher kaum infrage stellen können. Diese letzte Option war mir nun Auftrag genug, und so habe ich mich entschlossen, mich der Macht der Zahlen noch einmal zu stellen und das Buch neu zu verfassen; dabei die einzelnen aufgeführten Aspekte tiefer behandelt, ausführlicher formuliert und überdies den gesamten Text von einem Lektorat überarbeiten zu lassen. Tauchen Sie ein in eine Macht, einen Mechanismus, der Ihnen vielleicht zunächst fremd vorkommt, in dem Sie allenfalls bei näherer Betrachtung aber doch eine gewisse Relevanz erkennen. Werden Sie aufmerksam in Ihrem Alltag darauf, wann die Macht der Zahlen Sie einengt, wann Sie Ihnen nützlich ist.




Über dieses Buch


0 1 2 3 4 5 6 7 8 9. Kennen tut sie jeder minimal gebildete Mensch, diese zehn Ziffern, auch zu zählen weiss man sie. Aber kann auch jeder und jede mit ihnen und mit den weiteren daraus gebildeten Zahlen umgehen? Sie sagen Ja? Ich sage Nein. Wie viele Stunden Schlaf brauchen Sie? Wieso genau so viele? Aus Erfahrung? Aufgrund wissenschaftlicher Erkenntnisse? Weil Ihre Mutter immer schon gleich viel Schlaf benötigte? Fühlen Sie sich schlecht, wenn Sie einmal eine Stunde weniger als «Ihre Anzahl Stunden» geschlafen haben, müde oder sogar launisch? Wieso kommt jemand anderes ganz gut mit weniger zurecht? Sie meinen, weil nicht alle die gleichen Bedürfnisse haben, vielleicht weniger hart arbeiten oder einen anderen Schlafrhythmus haben? Das kann gut sein. Interessant dabei aber ist, dass viele Menschen in solchen Fragen, bei solchen Diskussionen oft auf dem eigenen Zahlenwert beharren, ihn vehement verteidigen; dass viele Menschen viel lieber ihr Leben den ihnen so vertrauten Zahlen unterwerfen, als dass sie sich neuen Erfahrungen öffnen wollen. Die Zahl soll recht behalten, dafür setzen wir uns ein.


Wir zählen beim Essen, zählen und messen die Gesundheit ab, tragen unsere Emotionen in Tabellen und lassen Diagramme grosse Freude oder tiefe Traurigkeit in uns auslösen. Dies alles geschieht mittels Zahlen, findet aber nicht zwingend offensichtlich statt. Es geschieht in unserem Kopf mehr oder weniger subtil; nur selten ist man sich dieses Mechanismus, dieser Wirkung überhaupt bewusst.


Ohne den Anspruch auf Vollständigkeit oder gar Wissenschaftlichkeit zu erheben, wird auf den folgenden Seiten die Welt der Zahlen aus einer etwas anderen Sichtweise betrachtet. Es wird nicht gerechnet; aber es wird auf die Tatsache gesetzt, dass das Zählen an sich, in seiner Logik, in seiner Ordnung, unverhandelbar ist. Es wird auf dieser Grundlage aufgezeigt, dass wir Menschen uns gerade deshalb gerne und oft den Zahlen unterwerfen; denn in Verbindung mit einer Zahl wird für uns das Leben erst fassbar. Die Zahlen geben uns Orientierung in einer komplexen Welt, sie lassen uns einordnen und Zweifel unterbinden.


Es wird aufgezeigt, wie die Zahlen unser Leben, unsere Einstellungen, Ansichten oder Gefühle ordnen, aber auch unterordnen; wie sie uns Halt geben, aber auch regieren oder zu Entscheidungen drängen. Die Macht der Zahlen basiert auf den reinen Zahlen, entbunden von mathematischer Logik, ihrer Entstehungsgeschichte und vom gesunden Menschenverstand. Manchmal wird diese Macht selbst zum gesunden Menschenverstand, weil die Zahlen als bekannte und vertraute Instanz einfach schon immer Halt gaben und man seine Argumente und Emotionen bequem auf sie abstützen kann.
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